
Predigten
U den erſten Sonntag in der Faſten

ert In der Zeit wurde Jeſus Geiſte
In die 12 geführt, daß Teufel

verſucht würde. 0

S. oft wir das Evangelium des heutigen Sonn-—
rages leſen, muß Staunen und Bewunderun unſere
Seele ergreifen. Der Fürſt der Finſterniß, der In⸗
begriff des Böſen, der Satan, naht un ſelbem dem
Könige des Lichtes, dem Reinſten und Heiligſten, dem
lebendigen Gotte Himmels un der Erde So nun
bar iſt alſo die Liebe de Heilandes zu unſeren See
len, daß ELr un in Allem gleich wird, ſelbſt in der
Verſuchung ur S  Unde. So iſt alſo der Wandel des
Herrn auf en ein ewiger Born des Troſtes für
alle bedrängten Herzen; denn wie ſollten ſie nun Über
die Prüfungen und Verſuchungen dieſes Lebens klagen,
da der Heiland ſie ſelber etra So iſt alſo das
Leben des Herrn ein immerwährender Weqweiſer auf
den Pfad unſerer irdiſchen Pilgerſchaft, welcher un
auch in der heftigſten Bedrängniß, in der heißeſten
Verſuchung, die ſicherſten ittel zeigt, dem ewigen
Verderben zu entgehen. Allein nich bloß dieß läßt
un das heutige Evangelium ſchauen: nich blos dieſen
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unergründlichen Uell der göttlichen Liebe, nicht —51⁰
dieß Uebermaß des Troſtes, nicht blos dieſe Macht
des Beiſpiels; V uns ſelber gleichſam auf eine
Höhe ö wo die Augen unſers Geiſtes ni mehr geblen⸗
det den Dünſten dieſer ihrer Güter, —  ——  ——  —  Qee
und Ehren, klar ſchauen, was du unſerm
eile, du unſerer Ruhe und unſerm Frieden dient
Das Evangelium zeig uns nämlich IN der Verſuchungs⸗-—
ge des göttlichen Heilandes auf das anſchaulichſte:
vas wir im Dienſte Gottes und vas wir
im Dienſte de8s eufels 3 u 9  Arten haben,
vas 01t Uund was der Teuſel ihren Die
nern re N. V  aßt un dieß heute miteinander betrach—
ten der Gnade Gottes. Ave Maria

Wenn auch vielleicht der Satan darüber im Zwei  —
fel war, ob Chriſtus wirkli der menſchgewor—
dene Sohn des lebendigen Gottes ſei, enn ſeine An⸗
rede: „Wenn du buir der Sohn Gottes biſt,
0 mache aus dieſen Steinen Brod, wenn du wirklich
der Sohn Gottes biſt, o ſtürze dich da hinab,“ ſcheint
auf einen Zweiſel hinzudeuten; 0 hat doch gewiß
eben dieſer Zweifel, der Gedanke, daß Jeſus doch der
Sohn Gottes ſein könnte, den Fürſten der Finſterniß

ſo nehr angeſpornt, alle möglichen Mittel anzu⸗
enden, m dieſe eele zu verführen, über ott zu
triumphiren und die Erlöſung des Menſchengeſchlechtes
zu zu machen. Wenn es der Satan je für
nöthig gehalten, mit freigebiger Hand alle eine Güter

ſpenden, I eine cele zu gewinnen, ſo war E

gewiß In dem gegenwärtigen Augenblicke zu bereit,
wo ein Herz verſuchte, mit eſſen

＋*7 Gewinn ſeine

der Unde und der Bosheit für immer befe—
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igt, mit deſſen Verluſt ſeine Herrſchaft der Sünde und
der Bosheit für immer zerſtört ſein fonnte Der Teufel
bar alſo gewiß in dieſem Augenblicke feſt entſchloſſen, für
dieſe eele zu geben, enden, alles zuů
opfern, was beſitzt und ſein nennen kann. Was bietet EL

Jeſu dafür, wenn In ſeinen ien treten will?
Der Herr hatte vierzig Tage Ind Nächte die

ſtrengſte Faſte gehalten. I  2 Broſamen Speiſe, kein
Tropfen Waſſer, war Über eine Lippen gekommen.
Seine menſchliche Natur fing nun mit er Ge⸗
wa ihr Recht zu fordern und das Evangelium rzählt
uns, daß Jeſus ehr ungrig War. Was thut
ELr Satan? Was bietet er dieſem peinigenden Hunger,
vas dieſem entkräfteten Leibe, was dieſer lechzenden
Zunge an? Steine. „Mach' aus dieſen Steinen
Brod.“ Steinez das iſt ſeine erſte Gabe

Der empe U Jeruſalem war nicht bedeckt;
der große Vorhof, in welchem das olk dem Opfer
beiwohnte und Vorhof, un dem der Opferaltar
an nd wo die er den Prieſtern eſchlach⸗
tet und verbrannt wurden, ohne Dach Das
Dach fing erſt über jenem Theile des Tempels an,
welcher das Heiligthum hie un 309 ſich Über jenen
el des Tempels hin, welcher das Allerheiligſte
genann ird Wo nun das Dach anfing, var eine
Art Spitzbogen und der Gipfel desſelben var den
man die Zinne des Tempels nannte. Auf dieſe Zinne
des Tempels führte nun der Teufel den Herrn, als
ſeine erſte Verſuchung ni angeſchlagen. Jetzt nach
dem Fehlſchlagen ſeines erſten Verſuches wird wohl
der Satan all' die 0 ſeiner Macht und Herr⸗
lichkeit ausgebreitet, jetzt wird CEr wohl  7 ſeine Anerbie—
tungen verdoppelt haben? Was bietet Er nun jetzt,
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5 zweitenmale, dem menſchgewordenen Gottesſohne?
Einen Abgrund. „Stürze dich dd hinab.“

Die dritte und Verſuchung aber, die war
wohl wirklich anlockend? Da bot 10 der Teufel dem Herrn
alle Königreiche der elt, ind ihre Herrlichkeit an

„Dieß will ich dir geben, enn du vor nir
niederfällſt und mich anbeteſt!“ hr irrt, ui.

Allerdings iſt der Berg, auf welchen der Ur der
Finſterniß Jeſum führte, der höchſte von ganz Judäa Er
ieg am äußerſten ſtlichen Punkte der E, wo

Chriſtus faſtete und erhielt ſpäter 0 der Faſte
des errn den Namen: „Quarantania“ und wegen
der Verſuchung des errn den Namen: „Teufelsberg.“
So chön Ind wer aber auch die Ausſicht dieſer
Höhe geweſen ſein ſo ieg doch klar Tage,
daß dvon ihr aus unmöglich alle Königreiche
der weiten Welt un deren Herrlichkeit und 4
ſehen onnte Was  — zeigte denn alſo der Teufel dem
Herrn? ES gibt mehrere große, öde Länderſtrecken,
die man Wüſten nennt. In denſelben fann nan,

jene merkwürdige Naturerſcheinung ſehen, der man

den Namen: „Luftſpiegelung“ egeben hat Die Sache
verhält ſich ſo Der Pilger, welcher tagelang Unter
der brennenden onne jener Himmelsſtriche Iu dem
heißen Sande wandert, deſſen Gebeine der glühende
Wind;, welcher U  ber jenen unabſehbaren lächen
beſtändig weht, ausgetrocknet, deſſen unge der quä⸗
lendſte ur verdorrt hat, te in einer leinen
fernung eine lachende Landſchaft mit ſprudelnden, küh
len Quellen, mit den köſtlichſten Früchten oder eine
große, ausgedehnte Stadt, in welcher ſein müder
Leib Ruhe, Erholung, Eequickung und Geneſung hofft
Der Pilger nimmt un eine letzten Kräfte zuſammen,



Predigten 143

er beflügelt feine Schritte, zu dieſem erſehnten
aſe des rieden und der Erquickung zu gelangen
un X dort angelangt zu ſein glaubt, zerflie
die errliche Landſchaft zerflie die ausgedehnte

und Dunſt, denn die Landſchaft und die
war eben ni nderes als und Dunſt,

ein bloßes Blendwerk, eme loß iuſchung,
Lüge, enn etrug, emne 0 Erſcheinung, emne

0 Spiegelung der Luft.“)
Der Teufel will ene eele gewinnen und zwar
0 Seele, an deren Beſitz ihm Alles elegen

ein muß und vas bietet dieſer Seele? Einen
Stein, enen Abgrund, enn Blendwerk! Da habt ihr
die 6 des Teufels da habt ihr was
geben kann

ieſelbe Verſuchung wiederholt ſi aber mM jedem
Menſchenleben Es iſt die Natur des Menſchenherzens
daß ＋ immer hungert Wenn * auch deſſen nicht
gedenkt, * auch 2 Afur ut, es kann
doch nicht vergeſſen, daß ſeine Heimath oben, daß
ſein Vaterland der Himmel 2—  . und ſo hungert eS

auch nicht nach dem Himmel doch nach den
Gütern  * desſelben nach Uſt und Erkenntniß Denn
das ſind die Güter des Himmels Luſt, ewige
Seligkeit Erkenntniß enn ewiges Schauen Gottes!
Was bietet nun der Teufel einem nach Uſt Ind Se⸗

So erklärt Cornelius V Lapide nach Thomas von
Aquino, Comment. vang Editio Augustæ Vindelie

106; das Zeigen aller Königreiche un ihrer Pracht: 1E
monemn instar pictoris, ſagt eu, regnorum imagimnes

re Varle cCondensato Der Varlas fulgoris SGlis
refractiones uodam modo repræësentasse.
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ligkeit hungernden Herzen, wenn C8 ſeinen Anlockun⸗
gen folgt? Den Stein der irdiſchen der vergänglichen,
der fündigen Luſt, ebenſowenig das Herz, wie
ein Stein den agen, erſättigen kann und welche,
wenn ſie glei dem Rauche IM Winde verflogen, Wie

Zentnerſtein auf unſerm Gewiſſen le Was
bietet en nach Erkenntniß hungernden und dür⸗
ſtenden Herzen Den Zweifel den Irrthum den
Unglauben Dinge, die hart ein Stein rocken
ind 0 Die ern Stein, unfruchtbar, Wie Ein
Stein rücken und troſtlos Wie en Stein ſind

Und Gott, vas bietet einem Dienſte?
Der nach Erkenntniß hungernden und dürſtenden
Seele das Brod ſeiner Wahrheit dieſer Wahrheit,
die Uuns die iefſten Geheimniſſe erſchauen läßt, dieſer
Wahrheit welche uns die icheren ege des Glückes
und des Troſtes führt dieſer Wahrheit we  ., weil
ſie aus ſeinem Herzen dieſem Gefäße er Wonne

Wonneentſtammt elbſt 50 und üßigkeit iſt
Was bietet Ott emnmenm nach Luſt und Befriedigung
hungernden Herzen? Das 10 der Engel ſein
eigen Fleiſch und Blut, welches Süßigkeit, nen

Frieden, N Troſt, Iu ſich beſchließt, die vo
fühlen, aber nich ausſprechen fann.

a8 Menſchenherz verlangt nach Ehre Selbſt
der Mann in ettlerkittel verlangt daß die Men
ſchenwürde und das en Gottes IN ihm ner
ann und geehrt werde Was bietet der Teufel

nach Ehre dürſtenden Seele, wenn ſte Iu

Dienſte Er 4 —2 auf, er ru mi den
Dünſten des Hochmuthes ihren klaren Blick, be
raubt ſie durch den Stolz, welchen E mM ihr ange⸗
regt der Gnade, PTY L.—. M der Hoffart die Er
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ihr eingeblaſen, kein Geſetz, kein Gebot zu ſürchten
un In em Ehrgeitze, den n ihr angezündet, kein
Recht, keine Treue, kurz Nichts, was hoch und heilig
iſt, zu ſchonen, bis ſie an dem grunde des
Laſters der Verblendung der Verdammniß ſteht
Und Was bietet einem demüthigen Herzen,
welches ſich ſeinem Dienſte geweiht hat? Die hoͤchſte
Würde *3—.————— —

ſein Kind zu ſein; die Ehre
von ſeinen Engeln I und auf den Händen ge⸗
tragen zu werden, „die Engel kommen und bedienen
es;“ die Glorie .· die errliche, die under⸗
voll ſtrahlende rone der Seligkeit.

Das Menſchenherz verlangt Güter ind freut
am Beſitze Es meint, ſein U In ihm zu finden
un ng der Hoffnung desſelben. Was
bietet nun der Teufel dem nach ei verlangenden
menſchlichen Herzen? Die ſchmutzigen, die eitlen, die
vergänglichen, die ungerechten Güter dieſer

der Menſch heute beſitzt und niminer,
in deren eſi er ſich heute glücklich fühlt und auf⸗
4 und die morgen, enn die Hand des 0  Eihn berührt, ſo verloren ſind, als ſie nie
beſeſſen, die am Rande des Grabes in und
Dunſt ſich au  en und ſich als das zeigen, was ſie
wirkli ſind 33— 3— als ein Blendwerk, eine Täuſchung,eine Lüge, ein Betrug, eine bloße Spiegelung In der
trügeriſchen U dieſer rde Und Was bietet
Er der eele in ſeinem Dienſte? Schätze, die
tebe nicht ſtehlen und die otten nicht verzehrenkönnen, einen Reichthum, der unvergänglich iſt, wie
Er ſelber, einen Beſitz, deſſen Herrlichkeit nd 10
alle menſchlichen Begriffe überſteigt, denn, was eLr
ins bietet, iſt ſeine Anſchauung, ſein Genuß,
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ſeine Seligkeit, ſein eſi — und dieß Uur eine
Ewigkeit!

Da habt ihr die Gottes und die des
das,Teufels, was der len des Teufels ind das,

was der len Gottes bietet Lüge, Blendwerk Trug,
Verderben namenloſes lend auf der ennen Wahrheit,
Troſt Friede Unnennbare Seligkeit auf der andern
Seite Die Wahl ſteht euch frei. Anime VGSSIUrGV AII-

bus vestris; ſagt der Pſalmiſt das Loobs eurer Seelen
liegt Iu (Uren Händen Gerade die heilige Faſtenzeit,
leſe Zeit der Buße, des Gebetes, der Betrachtung, der
Einkehr ſich ſelbſt, iſt eln geeigneter Zeitpunkt, 20
Entſcheidung, dieſe Wahl, 3 treffen fur Uunſer anzes
eben, für immier, für die wigkeit. Herr Gott! gib,
daß ſie ausfällt 1 deiner re un eile

Seelen Amen.

Am dritten Sonntage 122 der Faſten.
ext Wenn der Starke bewaffnet ſeinen
Hof bewacht; ſo i ſt ſicher, was
hat Wenn aber Eeirn Stärkerer, als E
über ihn ommit und ihn tüberwindet, ſo
nimm-t EL ihm E  ne ganze Waffenrüſtung,
auf we ſich erließ uInd vertheilt

eine eute. Luk 11, 21 22

Der Herr hatte ſo eben Elnen Menſchen welcher
blind und ſtumm war, on dem en ei befreit.
Dieſe wunderbare Heilung machte nen ſo großen
Eindruck auf a8 Volk, daß es, wie der heilige Evan⸗
geli Matthäus erzählt, verwundert ausrief: Iſt dieß

der Verheißene, der danicht der 0  n Davids,
kommen ſoll, un!t die Seinen retten ind zu 4  en
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Selbſt die Phariſäer konnten das ehen vorgefallene
Wunder, welches ſie mit ihren eigenen Augen geſehen
hatten, ni äugnen; allein ſie erklärten es, um
ur der Wahrheit nicht Zeugni geben zu müſſen,

eſu ſagten ſie,auf eine ſonderbare eiſe
ſtehe mit Beelzebub, dem erſten und berſten der
Teufel, In Verbindung. Der Fürſt der Finſterniß
helfe ihm daher, die kleineren ind niederen Teufel
austreiben, indem Er dabei ſo ſpekulire: lIe das
olk dieſen Jeſus Teufel austreiben, ſo ird e8 ihn
für einen Propheten halten, ſeiner alſchen Le glau⸗
ben umn werde dadurch eine Menge Seelen Ve⸗
winnen. — Heiland widerlegt un die unvernünf⸗
tige iInd boshafte Behauptung dieſer Menſchen. Es
iſt emne horheit, antwortet E zu glauben, baß man
das Böſe durch das Böſe, den Teufel durch den
Teufel, austreiben könne Satan würde,
mir dazu hälfe, wider ſich ſelbſt ſtreiten und ſeine
eigenen Pläne vereiteln. Ferner habt ja ihr auch
Leute euch, die vorgeben, ſie önnen Teufel
austreiben. Wem ſchreibt ihr die ft vieſer Men⸗
chen zu? Auch dem eufe nein! Ihr ſagt,
ott thue es durch ſie. Nun, ſo thue e8 auch
durch ott Wenn 8 aber durch ort thue, ſo
bin ich wirkli von ott geſandt, Erlöſer. Wer
den Teufel überwindet, muß ſtärker ſein, als und
hiemit der mächtige nig Himmels und der rde
Es zeig ſich dieß ganz lar euern Teufelsbeſchwö⸗
rern Der Teufel iſt mächtiger, als ſie Es ſcheint
zwar, daß auch ſie die Beſeſſenen auf eine Zeit lang
von ihrem Elende befreien; allein bald darauf kehrt
hr =  .  rüherer, unglücklicher Zuſtand m einer noch fürch⸗
terlicheren und ſchauervolleren Weiſe ck. — Einen  as
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ſolchen Eindruck ma  e die ahrhei dieſer Rede auf
die Umſtehenden daß ein Weib laut die Mutter pries
welche ſo weiſen und mächtigen Sohn, bte

Jeſus iſt geboren atte Der Heiland aber antwor
tete Freilich ſeid ihr elig, daß ihr g9  ge werdet
Gottes Wort zu hören, allein noch ſeliger iſt
der welcher e8 efolgt Das iſt der Inhalt nd die
Erklärung des eben vorgeleſenen Evangeliums Wir,
ni. G., wollen uns eute Uur emnmem einzigen
Punkte desſelben beſchäftigen, indem wir betrachten,
wer denn der Starke ſei uInd jener St

Gr⸗=
kere, der dieſen Starken ͤüberwindet? Im
Namen des Gekreuzigten. Ave Maria

Wer iſt der Starke?
Es iſt der Satan Die Heilige Schrift das

Wort, der Geiſt Gottes verſichert 8 n5 ſelber. Sie
nennt ihn Fürſten den Fürſten der Finſter
niß, ott den ott dieſer elt, der ſein
Werk hat M den Kindern des Unglaubens, ſie ver

gleicht ihn mit dem ſtärkſten aller Thiere, mnem
Löwen der da umhergeht und Ucht, wen er ver⸗

hlinge, ſie chreibt ihm ein Reich, ein großes, mäch
tiges Reich ʒu

Woher hat aber Stärke? Einmal von

ſeiner Natur. Er iſt emn Engel und W ener Dder
öheren nge un beſitzt demnach die ausgezeichneten

emne außerordentliche SchärfeNaturgaben der nge
Erkennen, außerordentliche Kraft Iim KHandeln

Sowie der en durch die Todſünde alle
Enadengaben die Schönheit und Reinheit ſeiner Seele,
das Wohlgefallen Gottes die Kindſchaft Gottes di
Hoffnung auf die Seligkeit verliert, aber doch ſeine
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Naturgaben, ſeinen natürlichen Verſtand, ſeinen freien
Willen, ſeine Wiſſenſchaft, ſeine natürliche Kraf be  —  2
hält, ſowie auch mit Todſünden beladen doch noch
ein Menſch, ein Menſch mit menſchlicher Erkenntniß
und Stärke, bleibt, ebenſo verhält mit dem
Satan Er iſt ein verlorener, verſtoſſener, unglück⸗
licher, verzweifelnder, verdammter Engel, aber iſt
und bleibt doch ein nge nit jener chaͤrfen Erkennt⸗
niß und mit jener Kraf des Geiſtes, die den Engeln
ihrer Natur nach zukömmt.

Kämpft ein Starker mit einem glei tarken,
ſo iſt ſeine Stärke einfach, kämpft mit einem
Schwächeren, als E iſt ſie doppelt 0  er ſchreibt
ſich die Stärke Satans zweitens von unſerer Schwäche
her Er überwindet ins E weil ſeine Natur höher,
ſein Verſtand ſchärfer, ine größer iſt, als
unſere Natur, unſer natürlicher Verſtand, unſere
türliche ft Er überwindet un doppelt ei
weil unſere eele einer unnatürlichen Schwäche
krank ieg Ein A  K  örper, der unter der Bürde der
Krankheiten ſeufzt, hat ſeine rd verloren und un
terliegt dem Angriffe Knaben Der enſch,
der in der Sünde geboren, erſten Augenblicke
eines Daſeins verdorben und mehr Böſen,
als um Guten, geneigt iſt doppelt
die Angriffe des Verführers vom Anbeginn.

Das iſt der Starke, dbon dem Jeſus redet; alle  N
der Herr ſagt, daß der Starke ſeinen Hof bewachtWas iſt nun der Hof, das Beſitzthum, das Eigen⸗thum des Satans? Sein Beſitzthum, ſein Eigenthum,iſt die Welt ohne ott im Allgemeinen, das Herzohne Gott u Beſonderen. Darum enn ihn die

Wai Schrift den Fürſten dieſer Welt und darum
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7*1 der Herr 3u den Pharidern: „Ihr habt den

Teufel Vater und wollet nach den elüſten eueres
Vaters thun .

Das Evangelium elehrt un ferners daß dieſer
Starke bewaffnet ſeinen Hof ewacht Welches
ſind eine Waffen? Die Sünde ihrer vielfa⸗
chen Geſtaltung Der Haß und die Lüge, der Geiz
un die Uzucht, der Hochmuth und der Unglaube
der Betrug  44 und die Heuchelei. Dieß ſind die Waffen,
durch welche die Menſchen ſeiner Knechtſchaft
hält, dieß die ittel, durch welche ſie bewältigt
und ganze Völker beherrſcht „Ein Gottloſer hat ſo
viele Teufel mn ſich wohnen,“ agt der heilige Augu⸗
ſtinus, „als eRr Sünden dient.“

Wie ewacht aber emn Men  enherz, das
ſeinem Beſitze iſt? Dadurch, daß die Regungen
feines Gew ſſens einſchläfert, daß es lei  innig
un gleichgiltig gegen die Mahnungen der göttlichen
nade macht daß Er (8 verfto und verhärtet Wo
Im dieß Ni elingt äßt Er den Menſchen 9
Vorſätze machen aber verhinder ihn der Ausfü
L läßt ihn ſeine Beſſerung beginnen 90 ihn
ber von dem Gebrauche der Gnadenmittel zurück ⁰
daß E weil bloß auf 7.

ſeine wachen
Kräfte vertraut bei der erſten, beſten Verſuchung
vieder und ſo ſeiner Bekehrung und ebens—
änderung verzweifelt

O0 hat dieſer Starke tauſen und abermal tau⸗
ſend Herzen ſeinen ſt genommen, mi den
Waffen der Sünde ſie erobert und mi der Hartnäckig⸗
keit ſeiner Bosheit ſie einem Beſitze erhalten
Tauſend und abermal tauſend Herzen bluten unter
ſeinen Krallen ind werden Auten
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Ewigkeit! Ach Geliebte! wer ſollte vor enmem ſolchen
Schickſale nicht zurückbeben? Wie ſollten nicht
zittern, wir wankelmüthigen, elenden, ſtaub
gebornen Geſchöpfe bvor den Angriffen eines 10 ſtarken,
ſo unermüdlichen, ſo boshaften, ſogrimmigen Feindes 2!

Ja unſer er Loobs wäre Verderben und ewige
Pein, enn nicht en Stärkerer, als E u  ber den
Satan gekommen die ganze Waffenrüſtung, auf
die ſich verließ, ihm genommen und eine Beute
vertheilt hätte Und dieſer Stärkere, darf ihn
euch nicht erſt . es iſt der den ihr glaubt
auf den ihr hofft den ihr e 8 iſt der menſch
gewordene Sohn des lebendigen Gottes, 8 iſt der,
bor dem ſich alle Kniee beugen imM Himmel auf der
rde nd Unter der rde, 8 iſt der, der eueres Her  —  —
zen Troſt, Friede und einzige Stärke
iſt, unſer Herr und Heiland ſu Chriſtus! 68
war heiße Schlacht „ die er dem Fürſten der
Finſterniß kämpfte dort auf dem Oelberge und die er
vollendete auf olgatha I  die floß Im gewaltigen
Streite ſein heiligſtes anbetungswürdigſtes lu wie
wurde ſein ſüßeſter Leib mit Wunden bedeckt,
rie eine cele der äußerſten Ermattung dieſes
Kampfes zum Himmel ＋ Mein ott Gott!
warum haſt du mich verlaſſen?“ bis daß er die Palme

und IM Siegesgefühle ſeiner Auferſtehung
ausrufen konnte „Hölle, wo iſt dein ieg  217

38 iſt alſo der Starke ind ſein Ueberwinder,
der Stärkere, eſus Chriſtus!

Der Satan iſt der Starke wachet daher,
Geliebte! In en Haus das ni bewacht iſt findet
der Räuber lei  1 Eingang Wo nicht die Wach—
amkeit als ehr vor em Herzen ſteht, geht
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er die koſtbarſte Perle desſelben die Gnade ver
loren

Der Satan iſt ſtark durch unſere natürliche
Schwäche Vertraut daher nicht auf euch ſelbſt. Der
Hochmuth kommt vor dem Falle Eine Seele die

ohne denglaubt ohne Gebet, ohne Hilfe Gottes,
Schutz der heiligen Sakramente ſich vor der Sünde
retten ſich ſelber erlöſen zu können geh
loren Nur Wir uns uUunter die Gottes
ſtellen, Oe der Satan, ohne ott ſind wir ene
leichte Beute für ihn

Er iſt ſtark wider ins Ur die unnatürliche
Schw  äche unſers Herzens, das mehr B

öſen,

½½ als
zum Guten, eneigt iſt wacht daher U  ber euere
leiſeſten Neigungen und Begierden Eine eele, die
voll iſt von dem Schmutze der böſen Begierden, iſt,

ſie dieſelben auch nicht IMm Werke ausübt, en
Pallaſt des Satans Die Begierde zie ein, das
Herz empfängt das in iſt die Sünde

Die Sünde iſt aber die Waffe, mit welcher d  4
Satan em Herz 18 erobert Es gibt kein nderes
ittel den Angriffen dieſes mächtigſten und blutgie  —
igſten T Feinde zu entrinnen als den Kampf Wi⸗
der die Sünde und nicht blos wider die Sünde, on⸗
dern gegen die Gelegenheit zur Sünde,
gegen die Neigung zur Sünde

Aber, agr du, bin ſchon in Sünden ge⸗
allen, eufze chon er dem ſchmerzlichen Joche
des Laſters, ich leide chon gleichſam die Peinen der
Hölle ind ernehme das Hohngelächter des Satans

den Vorwürfen meines Gewiſſens. Wie ſoll ich
mich etten? Woher ird Ur kommen ſol⸗
cher Angſt und 0
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me 0 leibt dir noch immer, ſo ange du

hier auf Erden ingeſt un das iſt die U Es iſt
eine Zaffe, die der Satan fürchtet un dir darum
zu entreißen U Er ſucht dich don der V
Uhalten, Er redet dir ein, ſie zu verſchieben, will
dich überzeugen, daß du e8 nicht ſo genau zu nehmen
habeſt verſtopfe dein Ohr vor ſolchen Lockungen.
Sie ſind eben der klarſte Beweis, daß der Teufel
die U fürchtet und ſie das einzige Mittel iſt, dich
3 retten Sieh aber zu, daß deine U keine rein
menſchliche bleibe Die Buße, die der Menſ allein,
aus natürlichen Kräften, wirkt, iſt allerdings eine
Waffe, allein emne Waffe, welche dir der Satan IM
ächſten Augenblicke entringt, allerdings ein Schwert,
aber ein Schwert, das bei dem erſten Angriffe II
und in tu zerfällt. Willſt du dieß Schwert be⸗
wahren, du eS unüberwindlich machen, E muß
8 gefeit, geweiht werden don jenem Sieger U  ber
Tod ind Hölle, der dort auf dem Kalvarienberge den
Fürſten der Finſterniß mit den Ketten der Verdammniß
gebunden Ind ihm alle Macht entriſſen hat über die
Seelen, die die Macht des reuzes glauben und
auf ſie vertrauen Wenn deine mit ſeiner
Gnade bethaut, mit ſeinen Sakramenten Ar und
reinigt, dann bebt u ittert der Satan vor ihr un
12 zähneknirſchend, verzweifelnd und eunig zu⸗ru  5„ in die ewigen Flammen, in das Haus der Hölle,
dem entſtiegen iſt Und er auch wieder Ur
nimmt Er ſieben andere Geiſter mit ſich, die irgerſind, als er, zage nicht! In deine Kraft, *.
mattet dein ru und fürchteſt du, im Streite zu
unterliegen, eS iſt dir eine Zufluchtsſtätte eboten, In
welcher du er geborgen biſt vor aller Stürmen
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und vor jeglichem Feind Kennſt du dieſen Ort der
Zuflucht, dieß Bollwer deines Friedens? iſt das
offene Herz deines Heilandes, ſeine heiligen f  inf Wun⸗

den Dahin und du biſt 0 für immer!
—9.—— „Und wenn dich allen Seiten

Feinde Tag und Nacht Uumringen,
Eines kann dir Rettung bringen:
Leg die bange Seele dein
In ſein offnes Herz hinein!
Seine Lieb' wird ſie beſchirmen
ud allen ihren Wunden
Wird ſie freudig br geſunden,
Ernſt, wenn des Lebens Zeit,
Kämpfen ihren letzten Streit.
Wer mM Herzen Jeſu ſtreitet,
Fürchtet nicht des Satans E  „
Fürchtet nicht der b Mächte,
Zieht an des Erlöſers Hand
In das beſſ're Vaterland.
Schließ uns Herr! in deine Wunden,
Laß des Starken Tück und en
Unſre eele nicht verwüſten,
Zeig in der Barmherzigkeit
Deiner Stärke Herrlichkeit.“ Amen.

3. Am Paſſionsſonntage.
Ext Mein Vater i ſt eS8, der mich ehret,
o welchem ihr aget, daß 0tt
ſei. Doch ihr kennt ihn nicht Joh

Die Evangelien der ünf Faſtenſonntage wollen
uns auf die arwoche, die Feier der letzten Schmer⸗
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zen und des Todes unſers Herrn, dadurch vorbereiten,
daß ſie uns nacheinander die mannigfachen Leiden
vorführen, denen ſich der Heiland während ſeines a
bens namentlich während der drei Jahre ſeines Lehr
amtes, aus Liebe zUr Menſchheit unterwarf Schon
der ſte Faſtenſonntag eigte uns die Schmach
un Erniedrigung, die der 0  n des lebendigen Got⸗
tes 3 Sühnung auf ſich nahm So tief ver⸗

demüthigt ſich nämlich, daß nuuin dem Inbegriff
Böſen, mit dem Satan, dem Fürſten der Fin⸗

erniß, redet, 10 ogar von ih ſich verſuchen läßt Aller⸗
dings offenbart ſich am zweiten Faſtenſonntage wieder
ſeine Herrlichkeit in der Verklärung auf dem Berge
Tabor allein auch ſie iſt mi großer Bitterkeit gemiſcht;
Moſes und Elias Prechen 10 mit ihm von den menn⸗
baren Leiden uUund Peinen, denen fein Leben
enden ſollte Der dritte Faſtenſonntag bringt ihm men
der herbſten Schmerzen, die enn Herz treffen kann
den Undank Kaum hatte nämlich den Beſeſſenen
von der ſchrecklichſten lebel efreit 0 ihm
zum an dafür die Läſterung, da die Teufel
durch den Teufel austreibe Amn Sonntage macht
er die ſchmerzliche Erfahrung, daß das Volk, zu
deſſen Belehrung und Erteuchtung er beſonders
gekommen war, Ur eibliche Wohlthaten ſchätze, ä.  7*
die unendlich höheren Uter der cele aber, die
ihm ſpendete, kein Gefühl habe und dieß die
Aufgabe und die Sendung des rlöſers ſo gänzlich
mißverſtehe, daß A ihn mi Gewalt wi
das Haupt Empörung gegen den römiſchen Kai⸗
ſer zu verden In dem heutigen Evangelium endlich
treffen ſcharfe und giftige Pfeile der Verläumdung,
des Hohnes und der Bosheit das göttliche Herz Jeſu,
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daß * gleichſam ſeiner übermenſchlichen Geduld und
Sanftmuth vergißt und in erbe,;, bittere, Worte gegen
ſeine Feinde und Verfolger ausbricht. So war, Herr
und Heiland! nicht bloß dein Tod, ſoöndern auch dein
eben, ein immerwährendes Opfer von Entſagung und
Erniedrigung, dvon Leid und Schmerz, .  f die ſündige
Menſchheit. Adoramus te et gratias agimus tibi: Wir
heten dich an und danken ir vom Grunde Mſerer
Seele!

Wir wollen übrigens heute nur die ernſten Worte
betrachten, die der Heiland 3u den Juden ſprach
Mein Vater i ſt e der mich ehrt, vo wel⸗
chem ihr aget, daß 8 brt ſei Doch
ihr kennet ihn nicht. Mit ſeiner nade und Iin
ſeinem Namen. Ave Maria!

Beinahe auf jedem Blatte der hei Schrift des
alten Teſtamentes eſen wir die Verſicherung Gottes

die Juden, daß ihr 011 ſei Wenn der Herr
dem Volke Israel die Haltung ſeiner Gebote

einſchärfen wi 7 10 gibt er als einen vorzüglichen
Beweggrund dafür „Ich bin der Herr,
Gott.“ Wenn die Bosheit der Juden
überſtiegen ind er thnen die Donner der fom⸗
menden Strafgerichte ankündigt, geſchieht es mit dem
Beiſatze: „ bin der Herr, euel Gott.“ Wenn
Jsrael In ack ind Aſche, ＋ Buße und lehen ſich
zu ihm wendet un enn er den Sonnenſchein ſeiner
Erbarmung über die Zerknirſchten wieder aufgehen
läßt, ſo vergißt nach ſeiner eigenen Ausſage ihrer
Frevelthaten darum, weil XI der Herr, üher Gott,
iſt Er iſt Helfer In der — Tröſter im Tas
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Hoffnung Auf Erden und Seligkeit jenſeits, eil er
der Herr, hr Gott, iſt

Und heute predigt der eingeborne Sohn dieſes
Gottes das Gegentheil. Er behauptet ausdrücklich, daß
ſein Vater gar nicht der Gott der damaligen Juden

er betheuert ſogar, daß ſie nur agen, ſei ihr
Gott und daß dieſer ihrer Ausſage gar keine ahr⸗
heit zu Grunde liege. Unbegreiflich m Der Vater
beſchwört E3, der Sohn läugnet ‘es, der heil Geiſt
behauptet eS und der, von dem dieſer 411 ausgeht,
verneint 8 Wo iſt da Wahrheit, ſich die

Wahrhei ſelber widerſpricht?
e Wahrhe iegt ganz nahe ott widerſpricht

ſich nie Er iſt allerdings der ott jede Menſchen,
owie jede Volkes In ihm ieg das Glück und Un
glü des Einzelnen, owie das Heil und Unheil gan⸗
zer Nationen einem Arme vermag Niemand zu
entfliehen und über die Wolken hinaufſtiege
oder ſich die tiefſteu Abgründe der Hölle verbergen
vollte Er iſt der lebendige ott der alleinige Herr
Himmels und der rde nd 1 ſern unfer Gott

Aber ott ſo fern der ott der
Juden kann ˖en Jeſus behaupten daß 8
icht ſo ware daß 1.— ſagen, daß ihr Gott
ſei? Er gibt glei den Grund davon an „Weil ihr
ihn nicht kennet 74 er Wenn ihr aber Gott nicht
kennet, wie tönnt ihr dann behaupten, daß er
btt ſt? Es iſt dieß natürlich! Ein Bettler,
der nicht elß daß irgendwo emn großer Schatz für

trihn verborgen liegt och nicht den Wahnſinn
haben, zu behaupten, daß reich ſei; ein Kind,
das gar nicht weiß; wer ſein Vater iſt, wird ſich doch
deſſelben nicht rühmen vollen
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er en denn die Juden Gott nicht gekannt

haben? Waren denn vor der Ankunft Jeſu Chriſti
unter allen Völkern der nicht ſie e8 allein, die
der einzig wahren Offenbarung Gottes gewürdiget
wurden? Hat 8 enn der Herr nicht ſelber ausgeſpro⸗
chen, daß er nicht gekommen, ihr eſe aufzuheben,
ondern eS zu .  erfů  llen? Beſfaßen enn nicht 1.— das
einzige Heiligthum, mn welchem damals die Herrlich—
feit Gottes wohnte, nicht ſie den einzigen Gottesdienſt,
der des Herrn Himmels und der rde würdig ar? Ind
ſie ſollten ihn nicht rkannt haben?

Ne  in, le fannten ihn nicht ott kennen
et nicht, ſeinen Namen wiſſen; ott kennen Ei
nicht, enne Eigenſchaften und Weſenheiten aufzählen;
ott kennen ei ni u  *  ber die Wahrheiten der
Religion gründlichen Aufſchluß geben können  5 ott
kennen ＋ nicht, ihm eiige gottesdienſtliche Hul⸗
digungen darbringen; ott kennen el ihm dienen,
ihn lieben, ſeinen en erfüllen, auf ſeinen Wegen
wandeln Das thaten die Juden aber nicht Nur
ott len ihn te ſeinen en erfüllt und auf
ſeinen Wegen wandelt, der kennt Gott, aber
dem, der ott kennt, iſt btt nahe, nur dem iſt ott
ſein Gott.

Wir behaupten u ott zu kennen. Wir
würden uns beleidigt fühlen, wenn Jemand m ſagte:
ihr wißt nicht, daß Unſer Gott gütig iſt ber
wenn wir btt als den Allgütigen kennen, warum
lieben Wii ihn denn ni Warum aAben Wwir denn
dann ſo wenig Ehrfurcht, E wenig Vertrauen, ſo
wenig Anhänglichkeit ſUr ihn Wenn Wir wiſſen daß
Er der Vater der Lichter iſt von dem jede gute Gabe
kömmt ind Wwir ann unſeren Dankſagungen



159Predigten.
ſo lau, in unſeren Bitten ſo mißtrauiſch, [V dem
Beſtreben, ihm wohlzugefallen, o träge, in der Ver⸗
hütung alles deſſen, was ihm mißfä 18 iſt, ſo nach  2  —
läßig? Weil nur unſer Mund Gott kennt, unſer H  erz
aber nicht, weil ott cht unſer Gott iſt

Niemand bezweifelt, daß btt der höchſt Heilige
ſei Wenn er aber der Heilige iſt, 10 kann

denen Vater und Nur die ſeine Kinder ſein, die
heilig ſind oder wenigſtens nach Heiligkeit ſtreben.
Wie könnten nun aber wir mit unſeren Sünden, mit
unſerer Lauheit, mit Unſerer geringen Reue, nit unſe⸗
ren ſchwachen Vorſätzen, mit unſeren Tugenden, die
kaum den Namen von Tugenden verdienen, behaupten,
daß wir Kinder Gottes ſind, behaupten, daß der
höchſt heilige ott unſer Gott iſt?

Wir behaupten zu glauben, daß ott höchſt
weiſe ſei, daß un die en Abſichten hege
un dieſe ſeine väterlichen, gnädigen und liebevollen
Abſichten durch die tauglichſten, ſchönſten und herr⸗
lichſten Mittel zu befördern, zu erreichen, zu erfüllen
wiſſe Und ſieh! Qdum trifft uns ein leiſes Unglück,
kaum cheinen unſere Angelegenheiten nicht nach Uun⸗
ſerm Wunſche gehen, kaum fällt ein 1  er von
dem Kreuze, das unſer ott während ſeinem
Wandel auf en für ins trug, auf unſere Schul⸗
tern, ſo iſt des Klagens, des Murrens, des Weinens,
des Verzagens, des Verzweifelns, kein * Wie
önnt

ͤA ihr nun behaupten, daß ihr dieſen 90 wei⸗
ſen ott ennet, daß dieſer Ott Vater ſei?

Ihr nenn ott den Barmherzigen. Wie
kann aber nun der ott don euch ſein, die ihr
kein Herz habt 1  ir den Armen, kein Mitleid für den
Nothdürftigen, keine Verzeihung für euern Beleidiger;
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die ihr Ur Groll Ur  V euern Feind, Ur Bosheit
Verläumdung un Bitterkeit für euern Nächſten

Ihr ſagt Jeſus ſet euer ott Wißt ihr aber
auch, daß Jeſus der ott des Opfers iſt Ein Opfer
war 8 daß ſeime ewige Herrlichkeit verließ, ein
Opfer wal ſeine Menſchwerdung, ein er ſeine
Geburt, ein Opfer eben, ein Opfer ſein Tod
Wo ſind denn aber Euere Opfer? Ihr bringt
nicht das leinſte Opfer der Entſagung, das leinſte
er der Geduld der le der Andacht der Er⸗
ebung, der Sanftmuth der Abtödtung, während ein
ſo opferwilliger ott euch ganz, Eéuer Herz,
Gemüth, eele zum er verlangt Ach,
ihr kennt ihn ni

n. G., wir Chriſten, das auserwählte
olk des Herrn, die wir erkauft ſind mit ſeinem
Blute, geheiligt durch ſeine Sakramente, geſtärkt durch
ſeine Gnade, erleuchtet durch das Licht ſeiner ehre,
wenn wir hu ni erkennen, wenn wir, wie der
Weltapoſtel hrei Uur „vorgeben ott zu kennen,
ihn aber m den Werken verläugnen,“ was wird
dann unſer Loos ſein? ott elber beantwortet uns
ieſe Frage „Nenne ihren Namen,“ ſo ſpricht
dem Propheten Hoſeas, „nenne ihren amen: * „Nicht⸗
mein⸗Volk, 4 ½ denn hr ſeid nicht meimn olk und
will nicht ott ſein. 46

Wenn aber D allmächtiger ott Himmels un
der rde nicht mehr unſer Gott, Helfer, Uunſer
Rath, unſer Troſt, unſere tütze, unſer Erbarmer,
Unſere Hoffnung und Seligkeit ſein willſt was
bleibt uns ann I  brig  2 Elend namenloſes, ewi⸗
ges Elend! Miserere Ostrt! Erbarme dich Unſer,
Herr und en deinen Geiſt zu uns daß ODir von
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nun an dich erkennen nicht bloß in Gedanken und
den Werken der le
Worten, ſondern nit den Thaten des Quben und

Prägen wir 8 uns tief ein,
Ur ann iſt ott un nahe, enn unſer Herz ihm
nahe iſt, nur dann wird unſer Gott, unſer Vater,
ſein, wenn wir uins eſtreben, gehorſame, demüthige

WennKinder ſeines heiligſten en zu werden.
wir uns aber ur inen rommen, kindlichen Wan⸗
del ſeines Vaterſchutzes würdig machen, dann wird
uns8 ſeine lebe und Erbarmung ſchirmen und ewah⸗
ren auf der gefahrvollen Pilgerſchaft dieſes Lebens,
bis uns in eine heſſere Heimath abruft, mM
ruhen ig ewig zu ruhen 4 ſeinem 5 nAm  *  u.

4. Am Oſterſonntage.
It. Der Engel aber * 8 u ühmen
Fürchtet euch nicht! Ihr ſuchet Jeſum vonazareth, den Gekreuzigten! Er iſt aufer⸗

ſtanden Ind nicht hier Mark. 16,
Te Deum laudamus Herr Gott, dich Aoben

wir, ſo klingt ＋ mit himmliſcher Gewalt und
lockend uind ohne Aufhören in unſeren Seelen,; ſeitdem
am geſtrigen Abende die erſte Kunde von der Aufer⸗
ſtehung des Herrn ſie erging Te Deum, dich den
eingebornen ohn Gottes, dich eſu Chriſte! der
du der Ueberwinder des ode ind der 0 und
des Lebens Fürſt biſt In Ewigkeit, laudamus
en wir und nicht blos wir, ſondern tauſend und
abermal auſen Menſchenherzen, die vom Aufgange
der Sonne bis zum Untergange ir entgegenſchlagen
Uund nicht blos tauſend Eueenan tauſend Menſchen⸗

11
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herzen, ſondernMillionenund abermal Millionen
Engelszungen, deren jubelndes Hallelujah die Grund⸗
veſten des Himmels und der Erde erſchüttert.

So haſt du denn die Bande des Todes und der
ünde gebrochen Uund ien am heutigen Tage als
milder Tröſter, als Friedensbringer als wahrer Hei⸗
land, den Deinen! erſcheine auch uns Auch
die heutige urchzuckt ein Unnennbar Weh, M

ſchwerer, geiſtiger Krankheit 1e die heutige Menſch⸗
heit ahin, varze Wetterwolken thürmen ſich allent⸗
halben auf und Emnme chwere, blutige Zuchtruthe droht
über mſern Uptern Die menſchliche üughei hat
ſich in ihren Mitteln erſchöpf m uns den Frieden
u bringen, aber ſie I zu Schanden gewo  N ſo
erſcheine du und rin uns den Frieden du bei dem
er Friede iſt Die menſchliche Weisheit wollte die
Wunden der Menſchheit heilen, aber ſie hat ſie nur
verkleiſtert uind Unter der dünnen Rinde Ii das
brennende Geſchwür Uunt ſo toͤdlicher um ſich D. erſcheine
du, der du der Tröſter, der Arzt, der Heiland der
Menſchheit biſt!

Aber e. aben Geliebte! verlangt der Herr,
damit er uns erſcheine? Ur eine, und dieß iſt ein Herz.

Mein 0 ſchenke nur dein Herz!“ das war
gleichſam der Seufzer ſeiner erblaſſenden ſter⸗
benden Lippen, mein Sohn, ſchenke mir dein Herz,
das iſt gleichſam der erſte Friedensgruß, der aus dem
undeée des Auferſtandenen uns ergeht Ein Herz
will E ein Herz; wie das Derjenigen,
denen heutigen Tage rſchien Pr
wof ů chlugen e  e Herzen? uns dieß
betrachten im Ave Maria
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Wem erſchien der Auferſtandene m eutigen
Tage

Wẽj

te uns die vier Evangelien Iim Zuſammenhange
rzählen, gingen Sonntage ru mehre Frauen,
unter ihnen Maria Magdalena, zum Grabe, nachdem
ereits Ein nge den Stein von der Ur des Gra⸗
bes gewälzt uind die er  rockenen Wächter zu oden

hatte Magdalena ilt ihnen allein voraus,
findet das Grab leer, geht auf enem andern Wege
zurü und ĩerkündet e5 den Apoſteln. nde kommen
die übrigen Frauen auch hin und der uge welchen
Magdalena nicht eſehen hatte redete Ut ihnen. oll
Furcht ſagen einige den Apoſteln N  *  chts doch
nachher erz  en ſie 8 en Inzwiſchen a  EN Jo
hannes und Petrus das leere Grab geſehen; nach
ihrem Fortgehen erſcheint nun und zwar zuer

der Maria Magdalena Geſtalt emne Gärt⸗
ners

dem Petrus in Geſtalt eine milden röſters;
III dem e  0 und ſeinem Freunde auf dem

Wege nach Emmaus
und Abends zehn Apoſteln und anderen

Jüngern.
Zuerſt alſo erſcheint der Auferſtandene als

Gärtner der Maria Magdalena dem liebenden
Herzen Und Wie 0 dieß auch anders ſein

2

* Die
Liebe iſt emn Magnet der den geliebten Gegenſtand
zu ſich zieht Die tebe iſt der Inbegriff des eſetzes,
wer die lebe hat, hat Alles 98 Ott fordert;
wer aber das hat vas Ott fordert zu dem kommt
Gott und theilt ſichihm mit. Die lebe iſt die Auf⸗
erſtehung dvon Sünde uind Tod und Ur die Seelen,

derenTiefen ſie glüht/ können ſich dem Auferſtan⸗
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denen nähern die Liebe iſt die 1  e der Frömmig⸗
keit und Heiligkeit der himmliſche Gärtner
beſucht, ſie zu beſchauen ſeliger Wonne. Alſo
mußte Jeſus die Liebe zuerſt kommen U
Magdalenen, von der das tiefe, von Menſchenherzen
nie zu erfaſſende, Wort einf geſagt vorden:
ſie viel geliebt hat ird ihr viel vergeben verden
ber d tlebe eines Gottes wo wohnſt du unſe⸗
ren Tagen? Auf den Zungen der Menſchen wohl
aber ihren Herzen nicht Geredet und gefaſelt ird
bis zUum Ueberfließen und Ekel von dir, aber
die Thaten und Zerke der Menſchen, die ſchweigen
von dir Die Menſchen werden heutzutage von ganz
anderen Geiſtern getrieben Uns treibt der mutzige
Geiſt der Begierlichkeit, vor dem D dein Antlitz
verhüllen dich abwendeſt; uns treibt der brennende
ei des Hochmuthes Ind des Ehrgeizes der ſelber
die Knoſpen der Liebe verſengt; uns treibt der Geiſt
der u und des Eigennutze der ihr kein lätz⸗
chen Herzen vergönnt ins treibt der finſtere Geiſt
des Zornes und des Haſſes, der Rache und Feind⸗
ſeligkeit vor em die göttliche lebe einen entflieht

wir lieben ott ni wir wollen ihn nicht lie⸗
ben, wir verſtehen nicht einmal, ihn zu lieben
Wir wiſſen wohl zu ſündigen Wie Magdalena vor
ihrer Buße, aber zu lieben, wie Magdalena nach
der Buße das wiſſen Wwir nicht Und doch wünſchen,
doch verlangen, doch en wir den Auferſtandenen
zu ſehen, glei der, welcher Ur ſoviel verziehen
worden eil ſie ſo vie eliebt hat wir Thoren

enn wir nicht lieben können, ſo laßt uns doch
wenigſtens üßen, denn der Herr erſchien heuti⸗
gen Tage dem Petrus dem Uhenden Herzen.
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ſage * uns d eiliger Apoſtelfürſt! vas dein

Herz in dem Augenblicke empfunden, als du das
milde, das verſöhnte, das verklärte Antlitz deines
Herrn und Meiſter wieder er  1  ef ſage 6 Uuns
V un verhehle 8 n8 nicht, empfindeſt du wohl in
jener Herrlichkeit, die du jetzt mit dem heileſt, deſſen
Stelle du auf Erden vertreten, mehr Wonne, als in
jenem Augenblicke deine cele durchdrungen? Und wenn
nicht, varum erſchien der Herr dir, der ihn ſo ſchmäh⸗
lich verläugnet Uund nicht dem Jünger der lebe, einem
Johannes, der noch am Vorabende ſeines Leidens
an ſeinem Buſen geruht  2  * Warum nicht einem lu
reds, dem erſten ſeiner Jünger, nicht einem
Nathangel, dieſer wahren, aufrichtigen Seele, in der
nicht einn Schatten von Halbheit zu finden,
nicht einem Jakobus, dieſem Manne des Gebetes,
deſſen Kniee Har wüurden, wie die Schwielen eines
amee  . durch den Eifer im Dienſte ſeines Herrn?
Warum rſchien der Herr nicht zuer dieſen, warumt
zuer Petrus, dem ſchwankenden, Herzen,
ieſem Herzen das ſeiner ſo ehr vergeſſen, daß * ihn
dreimal verläugnete? Warum? Die Blätter des heil
Evangeliums erzählen 8 uns: „Exüt et Hevit
er ging hinaus und weinte bitterlich.“ Wo Zerknir⸗
chung iſt, da erſcheint die Gnade Ind der Auf⸗
erſtandene iſt die Gnade; wo Thränen ſind, da erſcheint
der rof und der Auferſtandene iſt der Troſt; wo
Reue wohnt, da erſcheinen Verſöhnung und Friede nd
der Auferſtandene iſt Verſöhnung und Friede. Darum
erſcheint Jeſus dem Petrus dem büßenden Herzen

welcher Troſt iſt dieß, Geliehte! 3.  —3 uns, die wir
den Herrn nicht minder verlaſſen, nicht minder belei⸗
digt, ö auht minder verläugnet aben, wie Petrus
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wahrhaft! Oſterfreude, das iſt Oſterfriede

für unſere zerſchlagenen, ſündhaften Herzen! O daß
wir doch dieſen Troſt zu bewahren Uund u zu üben,
verſtänden! Denn das C noch nicht üben,
wenn du irgend ein Reuegebet herabſagſt ohne Saft
und Kraft; das e noch nicht Uße u  ben,
du die kleine Genugthuung verrichteſt, die dir der
Prieſter aufgibt un Wolluſt und Habſucht ind 013
nd Haß noch ferner wohnen mn deinem Herzen; das
kE noch nicht V u  ben, du die Sünden
eines ganzen Jahres dem Beichtvater orzä  L gedul⸗
dig das reuz über dich machen aſſeſt un wieder
hingehſt zu deinen alten Laſtern Uße üben heißt,
die Eisrinde der Gleichgiltigkeit ind des Unglaubens,
der Lauheit und der Unſittlichkeit, welche ſich
gewachſen um deine eele, aufweichen durch die Wwar⸗
ien Thränen eines aufrichtigen Schmerzes, Buße
üben heißt, genugthun fi  Ir das Böſe, die nad Ge⸗
legenheit meiden, das Herz von der Sünde ganz
abwenden und ganz hinwenden zu ott un in dieſer
ott zugewandten Geſinnung verharren bis deine

Stunde. So Petrus und zwar ſein anzes
eben lang —2— iſt eine ebenſo ſchöne, als für dich
lehrreiche und bedeutungsvolle Sage, daß ſeine ugen
vom immerwährenden Weinen, wie mit lut unter⸗
loffen bis der Tod ſie geſchloſſen.
und der Herr ird dir erſcheinen.

So büße,
Drittens erſchien der Herr dem o  0 und

ſeinem reunde zwei verlangenden Herzen „Wir
glaubten, Jeſus von azaret 2  x. ein Prophet, mäch⸗
tig in 90 un ede dvor ott und vor allem Volke
un wir hofften, er werde Israel erlöſen,“ das var

92— ſchmerzliche 9—— auf dem ege nach Emmaus.
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Ihre eele alſo wollte glauben, ſie verlangte, ſie
dürſtete nach twa Feſtem, nach twas Göttlichem,
nach der Gerechtigkeit und darum ging auch ihnen
das heilige Wort in Erfüllung: 77  elig ſind die, die
lach der Gerechtigkeit hungern Uund dürſten, denn
ſie werden geſättiget werden;“ der Auferſtandene erſchien
un brachte mit die Himmelsgabe des Glaubens in
ihre zweifelnden Herzen Sie hofften, ſie verlangten
nach Erlöſung, e8 das Bedürfniß nach Erlöſung
in ihnen rege un mit dem Bedürfniſſe der heißeſte
Wunſch und ſieh'! der Herr erzeigte ihnen ſeine wun⸗
erbare Barmherzigkeit, eil nach dem Zeugniſſe
des Pſalmiſten die ettet, die auf ihn hoffen. Willſt
du Chriſtum den Erſtandenen ſchauen, ſo iſt dieß die
Stimmung;, die dich beſeelen muß auf deiner Wander⸗
aAf nach dem Emmaus der wigkeit: das Ver⸗
langen nach Gott, nach den göttlichen Dingen, nach
dem elle deiner Seele. Wenn du eligion eligion
ſein und Ewigkeit Ewigkeit, enn du, wie ein
Wurm ur herumwühlſt im Staube dieſer rde und
deinen himmelwärtserſchaffenen Blick nicht auch
zum Himmel richteſt, wenn du deine Unſterbliche, für
ott geſchaffene, eele kaum ſchätzeſt als dei⸗
nen Rock, enn du die Himmelsgabe deiner Vernunft,
die Kraft deines Willens, verwendeſt für zeitlichen
Schmutz und Erwerb, kurz, enn du nicht das Höchſte,
das oſtbarſte, das Unausſprechlichſte, die Seligkeit
und ott ſelber verlangſt mit dem brennendſten Eifer,
0 biſt du den Himmel nicht werth, und wirſt uch
za  für den Himmel oder nur Ungenügendes thun
„Das Himmelreich,“ ſagt der eiland, „iſt glei
einem Schatze, der im Acker verborgen iſt wenn

dieſen 2— findet, hält ihn geheim und
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geht in ſeiner Freude hin und verkauft  lles, vas

hat und kauft denſelben Acker.“ Alſo verlangen
nußſt du den Schatz, verlangen aus ganzer
denn enn du erlangſt, 0 verkauf du, was du
haſt, oder aus dem Verlangen entſpringt das Pfer,
das Opfer aber gew  innt den Schatz, den ieg

Erſchien der Herr den oſteln nd Jüngern
im Abendmahlsſaale oder den betenden Herzen. Be⸗
bend und zagend aber auch betend und flehend, waren

Nunleſe Herzen in Abendmahlsſaale verſammelt.
in ihrer ärgſten Nrth, n ihrem Elende, in das
ſie Ur den 2

erluſt ihres Meiſters gerathen, un
verſtanden ſie erſt ſein letztes Wort, welches er In
warnender te noch auf dem elberge an ſie ge⸗
richtet: „Wachet und betet, damit ihr nicht in Ver⸗
ſuchung fallet 566 Wen von uns ein chweres 4  —
ein bitterer Verluſt, getroffen, der weiß, was Beten
iſt in ſolcher Stunde. Und ſo ind noch inniger be⸗

die Apoſtel und Jünger. Wo aber ein Men
ſche aufſeufzt uim brünſtigen Gebete, da iſt auch
ott in ſeiner Barmherzigkeit und Gnade, „denn
ein ſanfter Wagen iſt das Gebet,“ reib Peter von
Blois, „ein Vorläufer, der die baldige Ankunft Got⸗
tes mit ſeinen Erbarmungen anmeldet.“ Die Apoſtel
und Jünger beteten und der Herr war mitten mter
ihnen alſo fordert der Auferſtandene, wenn

erſcheinen ſoll in ſeiner Herrlichkeit und Gnade
Und das iſt Es, was mir bange ma für unſere
Zeit E8s gibt zwar noch Leute, die beten, aber nicht
viele, die den Geiſt des Gebetes, eines anhaltenden,
vertrauensvollen, demüthigen, Gebetes beſitzen, eS
gibt noch Leute, die beten, allein das Häuflein der
Beter wird von Tag zu Tag leiner Wo aber der
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Geiſt des Gebetes verloren iſt, da mangeln die Flüͤgel,
welche die Menſchheit emporheben über den mu
un Schmerz der rde in die en der wigkeit,
wo der Geiſt des ebete verloren iſt, da mangeln
die Arme, die ſtrafende Gerechtigkeit Gottes
zurückhalten die unſern ſchuldbeladenen Häuptern
droht, da die Kette, die BarmherzigkeitGottes niederzieht auf die zagende Menſchheit, da fedie einzige Hoffnung un Verheißung auf Rettung,
enn ein betend nd gottvertrauendx
nicht untergehen Im Sturme der Tage Ihr ſagt,daß ihr leidet, L betet, denn das indert
den Schmerz, ihr ſagt, daß ihr un ſo betet,
denn das Gebet ſtärkt den Muth, ihr ſagt, daß ihrSünder ſeid, un ſo ete denn das Gebetbedeckt die enge der Sünden, ihr ſagt, ihr liebet
die Menſchheit, nun ſo ete denn die Menſchheit
raucht das Gebet, —  —3 ſagt, ihr ſeid Kinder Gottes,
un ſo betet, denn das ind will mit ſeinem Vater
reden und das Reden mit ott iſt Gebet, ihr agt,ihr wollt elig werden, un
iſt der Schlüſſel zum Himmel.

o betet un dase
Alſo Maria Magdalenen, dem Petrus, demo  48 uind ſeinem Freunde, den Apoſteln undJüngern, den liebenden, büßenden, verlangenden ind

betenden Herzen erſcheint der Herr Das ſind die
Herzen, der Herr verlangt, nur n olchenkann Wohnung nehmen.

Vier Kammern hat das menſchliche Herz, zweiVor⸗ Und zwei irkliche Kammern. Ziere die beiden
Vorkammern deines Herzens aus mit dem Gebete unddem Verlangen Ind in die beiden eigentlichen Kam⸗

wird einziehen die b und die lebe leſe



170 Predigten.
vier Edelſteine verlangt der Auferſtandene von dir,
um ſie zu flechten in die ewige Krone, die E bereitet
hat allen denen, die ihn glauben. Bete, verlange,
üße, liebe und der wahre Oſterfriede, die wahre
Oſterfreude, iſt eingezogen in dein Herz, ein Friede,
wie ihn die Welt nicht geben kann, eine Freude, die
ni vergeht und verſchwindet, ſondern ſich das
jubelnde Hallelujah knüpft, welches die eligen Geiſter
des Himmels ein Auferſtandenen bringen vbvon Ewig⸗
keit Ewigkeit. Amen.
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